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Der Sonntag
in Freiburg

1966hatdasMilitärdieBaslerKaserneamRhein-
uferverlassen, seitbald40JahrenteilensichMo-
schee,Boxclub,KitasundnatürlichdasKulturzen-
trumdassanierungsbedürftigeGemäuer.Heute
wirdüberdieZukunftabgestimmt. SEITE 3

MitdemwiedergenesenenMa-
ximilianPhilipp (Foto) strebt
derSCFreiburgheuteeinenSieg
imschwerenHeimspielgegen
den1. FCKölnan. SEITE 15

Viele Unternehmen kritisierenmanche BRANDSCHUTZAUFLAGEN als Willkür – und setzen sich zur Wehr

AusuferndeBrandschutz-
auflagen sind zueinem
ständigenÄrgernis für Bau-
herrengeworden. Inder
Wirtschaft rumort es. Die
Industrie- undHandels-
kammer SüdlicherOber-
rheinwill sichzumFürspre-
cher der vonAuflagenge-
plagtenBauherren inder
Wirtschaftmachen.

KLAUS RIEXINGER
JENS KITZLER

400 Tote gibt es im Jahr durch
Rauch und Brand in Deutsch-
land. In öffentlichen Gebäuden
und inGewerbebetriebensindes
100. Im Verkehr gibt es mehr als
3000Tote. ImeigenenHausver-
unglücken 9000 Menschen,
und durch Infektionen sterben
in Krankenhäusern 50000 bis
70000. Der Freiburger Gastro-
nom und Hotelbesitzer Toni
Schlegel hält diese Statistik je-
dem vor, der die Bedeutung des
strengen Brandschutzes hoch-
hält. „Wenn es darum geht, Men-
schenleben zu retten, ist beim
Brandschutz jede Relationverlo-
ren gegangen“, ärgert er sich.
Würde man den gleichen stren-
genMaßstab beimVerkehr anle-
gen, müsste auf Autobahnen
Tempo 30 gelten und die Leit-
planken gepolstert werden, sagt
Schlegel.
Die IHK in Freiburg hat es sich

zum Ziel gemacht, gegen eine
überbordendeBürokratiemobil-
zumachen.Dazuwill sie eine Lis-
te mit Beispielen sammeln und
sie der Politik vorhalten. Die Lis-
te ist noch am Entstehen. Dass
der Brandschutz ein wesentli-
cher Bestandteil sein wird, lässt
sich aber jetzt schon sagen.
Hans-Peter Guschl ist Leiter

der Abteilung Vorbeugender
Brandschutz bei der Freiburger
Feuerwehr und will aufräumen
mit dem Gerücht, die Brand-
schutzbestimmungen hätten
sichzuletzt extremverschärft. In
Folge des Flughafenbrands von

Düsseldorf 1996, erklärt er, sei
man in vielen Sicherheitsfragen
hellhörig geworden. Aber we-
sentliche Änderungen, die zu
Verteuerungen führten, habe es
nicht gegeben. Es gebe Faktoren,
die das Bauen heute deutlich
teurer machten, sagt Guschl.
„Aber der Brandschutz gehört
nicht dazu.“
Dass es in der Öffentlichkeit

manchmal so wirke, als würden
plötzlich strengere Bestimmun-
gen gelten, habe andere Gründe,
meint der Feuerwehrmann. Ver-
änderte Gewohnheiten etwa:
Noch vor wenigen Jahrzehnten
waren Schulflure nur Gänge
zum Hinauslaufen, heute sind
sie Spielfläche,Kuschelecke,Aus-
stellungsraum. „Der Brand-
schutz steht also vor einer ande-
ren Situation“, sagt Guschl. Wird
ein Gebäude saniert, muss ein
neues Nutzungskonzept her. Da
die Nutzung im 21. Jahrhundert
oft ganz anders aussieht als zur
Zeit der Erstellung viele Jahr-
zehnte zuvor, griffen plötzlich
Auflagen, die in der Geschichte

des Gebäudes bisher keine Rolle
gespielt hatten. Der Trend zum
energetisch hochwertigen Bau-
en bringt komplexere Werkstof-
fe in die Neubauten. Und auch
die Tatsache, dass Brandschutz-
Fachleuteheuteversiert sindwie
nochnie, sagt Guschl, trage dazu
bei, dass alte Bestimmungen in-
tensiver angewendetwürden.

–
Verständnis bei
derMinisterin
–

Toni Schlegel dürfte er damit
nicht überzeugen. Der Hotelbe-
sitzer hat vor wenigen Wochen
LandeswirtschaftsministerinNi-
cole Hoffmeister-Kraut (CDU)
mit der Problematik konfron-
tiert. In einem Antwortschrei-
ben deutet die Ministerin Ver-
ständnis für Schlegels Kritik an.
Sie bestätigt, dass manche Feu-
erwehren ihre Forderung nach
schärferen Regeln „in den letz-
ten Jahren zunehmend massiv
vorgetragen“ und diese als Sach-
verständige auch versucht hät-
ten durchzusetzen. Dabei gerate

verschiedentlich aus dem Blick,
dass bei unveränderter Nutzung
Bestandsschutz gelte. Die Minis-
terin, die selbst Unternehmerin
ist, weist aber darauf hin, dass
sich der Brandschutz seit 2005 –
die Rauchwarnmelderpflicht
ausgenommen – nicht ver-
schärft hätten.
Rüdiger Wörnle, Geschäfts-

führer des Gesundheitsresort
Freiburg, fordert von der Politik
vor allemklare Regeln, die für al-
le gelten. Der Wettbewerb werde
verzerrt,wenner alsHotelbetrei-
ber strenge Auflagen erfüllen
müsse, während an Ferienwoh-
nungen andere Maßstäbe ange-
legt werden. Wörnles Tipp an
durch Behörden geplagte Bau-
herren: immer nach dem Sinn
und der Logik einer Auflage fra-
gen. Wörnle weiß, wovon er
spricht. Erwurdevor einigen Jah-
ren aufgefordert, die Zimmertü-
ren im Hotel so umzubauen,
dass sie sich zum Gang hin öff-
nen lassen. Jahre späterwurde er
bei einer Inspektion darauf hin-
gewiesen, dass sich die Türen in

die Zimmerhineinöffnenmüss-
ten. Das ließ er sich nicht mehr
gefallen. Seit er genauernachfra-
ge, habe er keine Probleme
mehr, sagt er.
„Das hat eine Dimension

erreicht, da läuft es einem kalt
den Rücken runter“, sagt auch
Thomas Schmid, der Geschäfts-
führerder Sparkassen Immobili-
engesellschaft in Freiburg. Er hat
auch gleich eine Geschichte pa-
rat,wie sie überall zu hören sind.
Ein Bauherr in der Region hat
sich eine Werkstatt eingerichtet
und aus Brandschutzgründen
mit zwei Fluchttüren versehen.
Bei der Abnahmewurde alles ge-
lobt. Was fehlte, war ein Brand-
schutzgutachten. Das musste
der Bauherr nachträglich anfer-
tigen lassen: für 3000 Euro.
So ähnlich klingt das auch

beim Umkircher Unternehmer
Gerhard Knoll. Er hat imvergan-
genen Jahr ein frei gewordenes
Firmengebäude für einen neuen
Mieter umbauen lassen. Das
Landratsamt beanstandete als
zuständige Behörde den zu
schmalen Balkon, der zu den
Feuerleitern führt. Solche Balko-
ne müssen mittlerweile einen
Meter breit sein und nicht wie
bei dem Gebäude aus den frü-
hen 1980er Jahren 80 Zentime-
ter. Da sich der Balkon nicht oh-
ne Weiteres vergrößern ließ,
musste der Unternehmer einen
zweiten Fluchtweg anlegen las-
sen. Zudem musste die Sprink-
leranlage erneuert werden. Als
dann auch noch beanstandet
wurde, dass der Wasserbehälter
der Sprinkleranlage vor einem
Brandnicht geschützt sei,wurde
es Knoll zu bunt. Er ließ ihn ein-
fach auf der anderen Seite des
Gebäudes installieren, so dass er
im Brandfall nicht in Mitleiden-
schaft gezogen wird. Die Kosten
für den Brandschutz wären
sonst noch weiter gestiegen.
Knoll schätzt, dass sie auch so
schonbei 10 bis 15 Prozent lagen.
Allein das Inhaltsverzeichnis des
Brandschutzgutachtens für den
Umbau im Umkircher Gewerbe-
gebiet umfasst drei Seiten.

Die Vergütungen für Kranken-
hausleistungen indeneinzelnen
Bundesländern werden angegli-
chen. Dasverkündete Bundesge-
sundheitsminister Hermann
Gröhe (CDU) amFreitagabend in
Emmendingen. Aber es dauert.
DieVorlage fürGröhesAnkün-

digung lieferte Landrat Hanno
Hurth. Das Emmendinger Kreis-
krankenhaus schreibe wie viele
Kliniken im Land rote Zahlen.
Das liege am„Basisfallwert“: Die-
se Grundlage für die Vergütung
der Krankenhausleistungen
durch die Kassen sei im Süden
sehr niedrig, kritisierteHurth.
Gröhe, der auch amNeujahrs-

empfang der Freiburger Unikli-
nik teilnahm, betonte, wie viel
Geld er derzeit für die Kranken-
häuser zurVerfügung stelle. Den
Vorwurf, Baden-Württemberg
werde beim Basisfallwert be-
nachteiligt, tat er ab mit dem
Konter, daran seiendieKranken-
häuser im Süden auch selbst
schuld, da der Basisfallwert Ver-
handlungssache sei.
Diese Behauptung brachte

Helmut Schillinger, Geschäfts-
führer des St. Elisabethen-Kran-
kenhauses in Lörrach, auf die

KRANKENHÄUSER

Palme.GröheundauchderCDU-
Bundestagsabgeordnete Peter
Weiß, der das Meeting initiiert
hatte, warfen dem Land vor, sei-
nen Investitionspflichten nicht
nachzukommen, was sich nega-
tiv auf die Betriebszahlen aus-
wirke. MICHAEL HABERER
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Kampf ums Kulturgemäuer Philipp wieder fit

Versiert wie noch nie

Waren die Brandschutzauflagen erfüllt? Brennende Textilfabrik in Löffingen. ARCHIVFOTO: MARTIN GANZ

Gleiche
Vergütungen

Gesundheitsminister Hermann
Gröhe FOTO: MICHAEL HABERER
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Schwarzwaldstr. 63, Freiburg (am Tunnelausgang)
E-Mail: info@bikesportworld.de

Irrtümer vorbehalten,  
solange Vorrat reicht.
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KommendeWoche wird Freiburg wieder zum Zentrum der KARL-MAY-FORSCHUNG

Einmalmehr findet kom-
mendesWochenende in
Freiburg ein Symposium
derKarl-May-Forschung
statt. DerOrt ist kein Zufall:
Einst saßhier derVerlag,
in demMaysMillionseller
erschienen, heute erforscht
ein lokalerKarl-May-Freun-
deskreis denSchriftsteller.

JENS KITZLER

Karl May kannten und kennen
die meisten Freiburger und das
natürlich wegen Winnetou, Old
Shatterhand und Co. Aber es hat
wohl auch nichtviel gefehlt, und
Maywäre Besitzer eines Schlöss-
chens in der Stadt geworden,
nach aktuellen Kenntnissen der
Forschung wohl in den Hang-
lagen der Wintererstraße, heute
eines der teuersten Fleckchen
auf Freiburgs überdrehtem Im-
mobilienmarkt. In der Hochzeit
des Erfolges, den der Autor ge-
noss, wollte ihm sein Freiburger
Verleger Friedrich Ernst Fehsen-
felddasnetteGeschenkmachen.
Es kam dann doch nicht dazu.

Warum, das haben sie vielleicht
auch schonherausgefunden, die
Forscher des Freiburger Karl-
May-Freundeskreises. Leute wie
der Rechtsanwalt GötzvonOlen-
husen, die in ihrer Freizeit in ir-
gendwelchen Archiven jede
nochsokleineWirkungsspurdes
aus Sachsen stammenden
Schriftstellersverfolgen.Unddie
jetzt am kommenden Wochen-
ende zusammen mit der deut-
schen Karl-May-Gesellschaft
wieder einmal ein Symposium
veranstalten. Dann treffen sich
May-Freunde aus ganz Deutsch-

landund Europa in Freiburg. „Ta-
bu-Themen der Karl-May-For-
schung“ stehen dieses Mal auf
der Tagesordnung.
„Da ist schon ein recht um-

fangreiches Netzwerk entstan-
den“, sagt Götz von Olenhusen
mit Blick auf die Karl-May-Ge-
meinde im Breisgau. Der Frei-
burger Freundeskreis besteht
aus 30 bis 40 Personen, für die
Tagung werden um die 70 Teil-
nehmer erwartet. Angefangen
hatte alles mit Karl Schäfer, Mi-
chael Rudloff und ebenGötzvon
Olenhusen, die sich vor einigen
Jahren „zum Gedanken-

austausch“ getroffen hatten. Ne-
ben den Gesprächen über die Li-
teratur selbst war den Fans
schnell klar geworden, dass Frei-
burg außerhalb von Sachsen ei-
ner der Orte mit dem größten
May-Bezug sein könnte. „Man-
nigfaltige Bezüge zu unserer
Heimat“ verkündet auch der
diesjährige Tagungsprospekt.

–
Gedenktafel in der
Wallstraße enthüllt
–

Diese Bezüge entstanden natür-
lich durch Friedrich Ernst Feh-
senfeld, „einer der Väter des gro-
ßen Erfolgs“, wie Götz von Olen-
husen sagt. Fehsenfeld hatte
1888 seinen Verlag gegründet,
der unter anderem in der Frei-
burgerWallstraße 10beheimatet
war. In der öffentlichen Wahr-
nehmung in Freiburg spielten
May und Fehsenfeld bisher kei-
ne so große Rolle, aber das soll
sich jetzt ändern: Kommenden
Samstag soll Kulturbürgermeis-
ter Ulrich von Kirchbach eine
Gedenktafel für denVerleger am
Gebäude einweihen.
Karl May hat Freiburg mehr-

fach besucht. Er reiste zur Dru-
ckerei seiner Bücher nach Stutt-
gart und von dort weiter zu Feh-
senfeld in den Breisgau. Er traf
sichmit zwei Mädchen, die 1899
in Freiburg einen Karl-May-Club
gegründet hatten, gewisserma-
ßen eine Art Vorgänger des heu-
tigen Freundeskreises. Bei sei-

nem letzten Besuch saßen Feh-
senfeld und der Schöpfer von
OldShatterhandundCo. imheu-
te noch existierenden Waldres-
taurant St. Ottilien, wo der mit
dem Spiritismus liebäugelnde
KarlMayeineBotschaft ausdem
Jenseits zu empfangen vorgab –
die beginnende okkulte Begeis-
terung läutetewohl auch das all-
mähliche Endeder Freundschaft
zwischenMayund seinemVerle-
ger ein.
Doch wie stark war der Spiri-

tismus bei Karl May wirklich?
Undwar der beliebte Schriftstel-
ler vielleicht auch Antisemit?
Hat er den Stoff für seine belieb-
tenRomanewomöglich auchbei
anderen geklaut? Findet sich ein
Ausdruck unbewusster Homo-
sexualität in Mays Werken, wie
es der deutsche Schriftsteller Ar-
no Schmidt einst aufzeigte? Das
sind Beispiele für die „Tabu-The-
men“, die kommende Woche in
der Tagung in der Bildungsstätte
Waldhof behandelt werden sol-
len.

> SYMPOSIUM „Mehr Licht – Ta-
buthemen der Karl-May-For-
schung“ Samstag und Sonntag,
18. und 19. Februar, im Waldhof,
Akademie für Weiterbildung, Frei-
burg-Littenweiler. Tagungsbeitrag
50 Euro, Einzelvorträge 9 Euro.
Kontakt unter www.waldhof-frei-
burg.de oder Telefon 0761/67134.
Karl-May-Freundeskreis imNetz:
www.karlmay-freiburg.de.tl

LESESTOFF

Der aktuellen Bücherflut
zumErstenWeltkriegha-
ben JulianeGeikeund

HeikoHaumann ein aus regio-
nalgeschichtlicher Sicht be-
achtliches Bändchen hinzuge-
fügt. DieWaldkir-
cher Stadtarchi-
varinund der
emeritierteHis-
toriker sowie
Russland-Exper-
teveröffentli-
chen in „DasDorf
im ErstenWelt-
krieg. Beispiele
ausMittel-und
Südbaden“ Bei-
träge aus der Or-
tenau, demElztal
und Freiburg, die
einen lebhaften
Eindruck davonvermitteln,wie
intensiv das Kriegs- und Front-
geschehen auch dort erlebt
wurde,wo kein Artilleriegetöse
zuvernehmenwarund auch
nie ein Schuss fiel. Trotz einer
gewissenNähe zur Front im El-
sassund amRhein spielte sich
derKrieg fürdieMenschenzwi-
schenOffenburgund Lörrach
zwarvordergründig in Verdun
und Flandern, in Galizien oder
am Isonzo ab – dennochwar er
zwischenAugust 1914undNo-
vember 1918 auch in der Region
allgegenwärtig.
Manmuss sich nur einenAu-
genblick in die Rolle des evan-
gelischenPfarrersAdolf Ludwig
versetzen. Aus denvon ihmbe-
treutenDörfern bei Lahr –
Dinglingen,Mietersheimund
Langenwinkel –warennichtwe-
niger als 550Männer in den
Krieg gezogen. Vierteljährlich
verfasste Pfarrer Ludwig für sie
einenGemeindebrief unter
demTitel „DieHeimat“und
sandte diesen an die Front. Die
Soldaten erfuhren soNeuigkei-
tenvon zuHause, aber auch

von den Erfahrungen ihrer
Kindheits- und Jugendkamera-
den an anderenKriegsschau-
plätzen.
Allein der Beitrag des Lahrer
Stadtarchivars ThorstenMiez-

ner öffnet den
Blick dafür,wie
der Krieg, derwie
ein „Gewitter-
sturm imSom-
mer“ (Adolf Lud-
wig) hereinge-
brochenwar, das
Leben derMen-
schen in Baden
verändert hat:
der sichver-
schlechternde
Lebensstandard,
die Sorgeumdie
Liebsten, Nach-

richtenvon Leidund Tod, Pro-
pagandaundDurchhalteparo-
len allerorten. Die Briefevon
der Front des Gutacher Unter-
nehmers Paul Gütermann, der
wenigeWochenvor Kriegsaus-
bruch geheiratet hatte, und sei-
ner Schwester Erna, die ihrem
EhemannCarlo Colcombet ins
feindliche Frankreich gefolgt
war, belegendies eindrucksvoll.
Buchholz imKrieg, demfranzö-
sischen Bombenangriff auf
Freiburg, der Infanterie inOf-
fenburg sindweitere Beiträge
gewidmet.
Beeindruckend das Foto, das
der Yacher Altsonnenwirt Pius
Fischer als „Landsturmmann“
seinemBürgermeister Albert
Kernschickte: Es zeigt russische
Kriegsgefangene auf einem
Bahnhof, die dervomKrieg kei-
neswegsverdorbene Yacher
nicht als Feinde, sondern als
„strammeKerls“ beschreibt. TN

> JULIANE GEIKE UND HEIKO
HAUMANN (HG.): Das Dorf im
ErstenWeltkrieg,VerlagRegional-
kultur, 14,90 Euro.

DER ERSTE WELTKRIEG AUF DEM DORF

KURZ GEFASST

VIDEOÜBERWACHUNG JusoswollenkeineAusweitung

Freiburgs Jungsozialisten sprechen sich gegenmehr Video-
überwachung in der Stadt aus.WieDer Sonntag berichtet hat,
denkt Freiburgs Polizeipräsident Bernhard Rotzinger über
eine Ausweitung nach, auch das Bürgermeisteramt steht der
Idee offen gegenüber. Damit soll die Sicherheit erhöhtwerden.
Die Jusos haltenvonmehr Kameras imöffentlichen Raum
jedoch nichts. Dadurchwerde die Kriminalität nichtweniger,
sondern sieverlagere sich lediglich in nicht überwachte Bereiche.
Die Lösung des Problems liegevielmehr in besser ausgestatteter
Sozialarbeit, bei Präventionsprojektenund „in letzter Kon-
sequenz“ bei gut ausgebildeten Polizisten,meinen die Jusos.
Auch die subjektive Sicherheit der Bevölkerung lasse sich durch
mehr Videoüberwachung nicht erreichen. DS

UNIKLINIK FREIBURG eröffnet landesweit erste Einrichtung

AmZentrumfürKinder-und
Jugendmedizin des Universi-
tätsklinkums Freiburg hat
die erste Frauenmilchbank
in Baden-Württemberg er-
öffnet.
Muttermilch ist die gesün-

desteNahrung fürSäuglinge.
Sie hilft unter anderem, spä-
teren allergischen Erkran-
kungen oder Infektionen
vorzubeugen. DaMütter von
Frühgeborenen oftmals nur
wenigoder sogar keineMilch
bilden, musste man bisher
bei der Frühchen-Ernährung auf
künstliche Säuglingsnahrung
zurückgreifen.
Seit 1. Februar können nun

Mütter von Neugeborenen, die
genug Muttermilch haben, ihre
Milch für die optimale Ernäh-
rung von anderen Frühchen im

Klinikum spenden. Die Frauen-
milchbank amUniversitätsklini-
kum Freiburg ist nach Angaben
der Uniklinik die erste Einrich-
tung dieser Art in Baden-Würt-
temberg.
„Ziel unserer Frauenmilch-

bank ist es, alle sehr kleinen

Frühgeborenen der eigenen
Abteilung mit Muttermilch
zu versorgen, um auf künst-
liche Säuglingsnahrungver-
zichten zu können“, sagt Da-
niel Klotz, Neonatologe an
der Klinik für Allgemeine
Kinder- und Jugendmedizin
am Universitätsklinikum
Freiburg und Leiter der
Frauenmilchbank.
In der Frauenmilchbank

wirddiegespendeteMutter-
milch zunächst mikrobiolo-
gisch untersucht, bei Bedarf

pasteurisiert und bei minus 20
Grad Celsius gefriergelagert. Die
Aufbereitung von Frauenmilch
als Spendermilch ist aufwendig
und sehr teuer. Das Projektwur-
de durch eine Anschubfinanzie-
rung des Frühchenvereins Frei-
burg ermöglicht. DS

Antisemit oder Spiritist?

Wer die beiden sind, muss man kaum jemandem erklären. Weniger bekannt ist, dass ihr Schöpfer Karl May
auch Bezug zu Freiburg hatte, wo kommendeWoche eine Karl-May-Tagung stattfindet. FOTO: DPA

Karl May, Ehefrau Klara undMays Freiburger Verleger Friedrich Ernst
Fehsenfeld mit Ehefrau (von links nach rechts). FOTO: ZVG

DieferneFront–sonah

Muttermilchbank für Frühchen

Muttermilch ist die beste Nahrung für
Neugeborene. FOTO: RITA EGGSTEIN

WIR ERZÄHLEN
KEINE MÄRCHEN

… sondern wissen, was hinter der Maskerade steckt!… sondern wissen, was hinter der Maskerade steckt!
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